
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1873

13.5.1873 (No. 111)



Jnsertionsgebühr :
die gespaltene Pctitzeile oder deren

Raum 4 Kreuzer .

Erscheint täglich (Montag ausgen .s
Preis 1 fl. 18 kr., durch die Post bezogen

1 fl. 52 kr. vierteljährlich .
Dienstag , 13 . MaiN7 111-

n

Sendschreiben
der am Grabe des h . Bonifacius in Fulda
versammelten Oberhirten an den Hoch¬
würdigen Clerus und sämmtliche Gläu¬

bigen ihrer Diöcesen .
Ihr wisset, im Herrn Geliebte , in welche Lage

die Kirche Jesu Christi , wie beinahe in der ganzen
Welt , so namentlich auch in unserm Vaterlande
durch Gottes anbetungswürdige Zulassung gekom¬
men ist.

Eine Reihe von Gesetzen soll demnächst erlassen
werden , welche mit der von Gott geordneten Ver¬
fassung und Freiheit der Kirche in wesentlichen
Puncten im Widerspruch stehe».

Sogleich als diese Gesetze dem Landtage vorge¬
legt wurden , erkannten wir es als eine heil . Pflicht
unseres bischöflichen Hirtenamtes , vor dem Throne
sowohl als vor den beiden Häusern des Landtags
gegen dieselben laut und entschieden unsere Stimme
zu erheben . Aber auch Euch , ehrwürdige Mitbrü¬
der und geliebte Diöcesanen , ist es nicht entgangen ,
wie bei Durchführung solcher Gesetze die Abtrennung
der Bischöfe von dem sichtbaren Oberhaupte der
gesammten katholischen Kirche , die Trennung des
Clerus und des Volkes von seinen rechtmäßigen
Bischöfen , die Trennung der Kirche in unserem
Vaterlande von der die ganze Erde umfassenden
Kirche des Gottmenschen und Erlösers der Welt ,
die völlige Auflösung der von Gott gegebenen Or¬
ganisation der Kirche nothwendig erfolgen werde .
Dieser Eurer klaren und richtigen Erkenntniß der
Lage und Eurer aus dieser Erkenntniß entspringen¬
den tiefernsten Besorgniß habt Ihr durch Adressen
und Deputationen , mündlich und schriftlich in man¬
nigfaltigster Weise vor Euren Bischöfen Ausdruck
gegeben . Mit dieser Kundgebung verbandet Ihr
Angesichts der schweren Gefahren , mit welchen die
Kirche und die Hirten derselben in nächster Zeit
bedroht sind , die heilige Versicherung , daß Ihr ,
was auch immer die Zukunft bringen werde , unwan¬
delbar treu zu dem hl . Vater , dem gemeinsamen
Lehrer und Hirten aller Christen , und zu uns ,
Euren rechtmäßigen Bischöfen , stehen werdet und ,
daß Ihr , wie Ihr die Theilnehmer unserer schweren
Kummer niste seid , so auch die treuen Theilnehmer
unserer Kämpfe nnd Leiden sein werdet . Diese
freien und freudigen , diese rührenden und erheben¬
den Bezeugungen Eures Glaubens und Eurer treuen
Anhänglichkeit an die Kirche , welche von allen Sei¬
ten her uns entgegengebracht wurden , gereichen uns
in der Trübsal der gegenwärtigen Zeit und unter
den drohenden Wetterzeichen der Zukunft zu größter
Freunde , zu innigstem Tröste . Vereinigt zu ernster
Berathung an dem Grabe des h . Bonifacius senden
wir Euch Allen aus bewegtem Herzen den gemein¬
samen Dank für diese tausendfältigen Bezeugungen
der Treue . Wir werden dieselbe bewahren als
theure Andenken an eine hochernste , ewig denkwür¬
dige Zeit der Kirche . Wir halten an denselben
fest , als an einer Bürgschaft Eurer unerschütterlichen
Treue , und wir beschwören Euch Alle in der Liebe
Jesu Christi , unter allen Verhältnissen treu in Eurer
Gesinnung zu verharren und durch die That Euer
gegebenes Wort zu bestätigen . Gottes Gnade wird
euch dazu nicht fehlen . Er , der das gute Werk
angefangen hat , wird es auch vollenden auf den
Tag Christi Jesu .

Noch haben die gedachten Vorlagen keine Gese¬
tzeskraft ; — was immer aber kommen mag , wir
werden mit der Gnade fGottes die in unseren Denk¬
schriften entwickelten Grundsätze , die nicht die unser »,
sondern die der Christenthums , und der ewigen Ge¬
rechtigkeit sind , standhaft und einmüthig vertheidi -
gen unv unsere Hirtenpflicht so erfüllen , daß wir
in der Stunde unseres Todes vor dem Richterstuhle
des göttlichen Hirten , der uns gesendet , und der
sein Leben für die Seinigen hingegeben hat , nicht
als Miethlinge verworfen werden .

Eingedenk des apostolischen Wortes , daß der h.
Geist die Bischöfe gesetzt hat , die Kirche Gottes zu
regieren , die er mit seinem Blute erkauft hat , daß

es demnach unsere unverbrüchliche Pflicht ist, dieser
Anordnung des h . Geistes getreu nachzukommen ,
werden wir in Bezug auf die Leitung und Verwal¬
tung der uns anvertrauten Kirchen Nichts zulassen
dürfen , was den Geboten des katholischen Glaubens
und dem göttlichen Rechte der Kirche zuwider ist.

Ihr aber , geliebte Mitarbeiter und Diöcesanen ,
haltet Eurerseits unverbrüchlich daran fest, daß nur
derjenige ein rechtmäßiger Bischof ist , der als sol¬
cher vom hl . Vater und dem apostolischen Stuhle ,
dieser Quelle der kirchlichen Einheit und der kirch¬
lichen Amtsgewalt , gesendet ist , und der in der Ge¬
meinschaft des apostolischen Stuhles verharret . Jn -
gleichen werdet Ihr stets nur diejenigen als recht¬
mäßige Seelsorger anerkennen können , welche von
den rechtmäßigen Bischöfen für dieses Amt würdig
und tüchtig erfunden , von den Bischöfen mit diesem
Amte betraut und gesendet werden , und welche in
der Gemeinschaft mit den Bischöfen verbleiben . Je¬
ver Andere wäre ein Eindringling .

Nach der Einrichtung , welche Gott seiner Kirche
für alle Zeiten gegeben hat , kann Niemanden durch
Bestimmung einer weltlichen Obrigkeit ein Recht
verliehen werden , wonach er , unbeschadet seiner An¬
gehörigkeit zur Kirche , in kirchlichen Dingen von
oem geistlichen Urtheilspruche an die weltliche Macht
appcliiren könnte . Vielmehr ruht auf solchem der
göttlichen Ordnung widerstreitenden Vorgehen die
Strafe der Excommunication , welche in Folge einer
solchen Appellation von selbst eintritt .

Wir werden , dem beständigen Brauche der Kirche
folgend , die Entscheidung in allen die Kirche betref¬
fenden zweifelhaften Fragen in die Hände des hl .
Vaters legen , den Christus zum obersten Hirten
seiner Kirche gesetzt hat , und in dessen Gemeinschaft
und Gehorsant > wir mit Gottes Gnade stets ver¬
bleiben werden .

Wir werden aber auch unsere Pflichten gegen die
weltliche Obrigkeit , gegen das bürgerliche Gemein¬
wesen und gegen das Vaterland mit unverbrüchlicher
Treue und Gewissenhaftigkeit zu erfüllen fortfahren ,
indem wir nie vergessen, daß nicht Kampf und Tren¬
nung , sondern Friede und Eintracht das Verhält -
niß ist , das nach Gottes Willen zwischen den bei¬
den von ihm zur Wohlfahrt der menschlichen Ge¬
sellschaft angeordneten Gewalten bestehen soll.

Zur Bertheidigung der unveräußerlichen Freiheit
der Kirche und der Güter des Christevthums em¬
pfehlen wir Euch neben dem treuen Anschluß an
die Kirche, dem freien Bekenntnisse der Wahrheit ,
einem makellosen Lebenswandel , ausdauernder Ge¬
duld und Ergebung ganz besonders , wie wir schon
oft gethan , das Gebet . Ja das allerdemüthigste ,
inständigste , das beharrlichste , vertrauensvollste Ge¬
bet zu unserm Gott und Heiland , der allein unsere
Hoffnung und Hilfe ist. Denn seit den Tagen , wo
Constantin der Große sich zum Christenthum be¬
kehrte und der 300jährigen Verfolgung der Kirche
durch die bis dahin heidnische Staatsgewalt ein
Ende machte, ist wohl kaum eine Zeit gewesen , in
der die Kirche auf der ganzen Welt aller mensch¬
lichen Hilfe so beraubt und von so großen Gefah¬
ren bedroht war , wie in der gegenwärtigen . Und
hierbei haben wir nicht bloß unsere augenblicklichen
Bedrängnisse im Auge , sondern dasjenige , was uns
in der Zukunft droht . Wenn die Kirche Christi ihrer
rechtmäßigen Freiheit beraubt wird , wenn das öf¬
fentliche Leben , wenn Presse und Literatur fast nur
Unglauben und Geringschätzung oder Haß gegen
das Christenthum und die Kirche athmen , wenn die
Jugend durch eine dem Cristenthum entfremdete
Schule und Wissenschaft gebildet wird , wenn unter
dem Drucke dieser Zustände der Clerus mehr und
mehr ausstirbt oder vom Zeitgeiste erfüllt und ver¬
derbt wird : dann muß der christliche Glaube , die
christliche Liebe und Eintracht , die christliche Sitte
auch da zusammenbrechen und schwinden , wo sie
bisher so fest bestanden , in unserm guten katholischen
Volke . Und dann wird Nichts mehr ein Verderben
und , eine Zerstörung aufhalten , an die wir nur mit
Entsetzen denken können . Wir müßten daher keine
Erkenntniß , keinen Glauben , keine Liebe mehr be

sitzen , wir müßten der Mahnungen und Warnungen
unseres göttlichen Heilandes gänzlich vergessen , wenn
wir in dieser schweren und verhängnißvollen Zeit
nicht zum Gebete unsere Zuflucht nehmen und Euch
Allen im Namen Jesu zurufen würden : Betet , be¬
tet insgesammt , betet ohne Unterlaß !

Gruß und Segen im Herrn !
Fulda , am Feste des hl . Athanasius , 2 . Mai 1873 .

t Paulus , Erzbischof von Köln , ff Miecis -
laus , Erzbischof von Gnesen und Posen , ff Hein¬
rich , Fürstbischof von Breslau , ff Peter Jo¬
seph , Bischof von Limburg , ff Christoph
Florentius , Bischof von Fulda , ff Wilhelm
Emmanuel , Bischof von Mainz , für den preu¬
ßischen Antheil seiner Diöcese . ff Conrad , Bi¬
schof von Paderborn , ff Matthias , Bischof
von Trier , ff Joh ann H einrich , Bischof von
Osnabrück , ff Lothar , Bischof von Leuka i . p . i . ,
Verweser des Erzbisthums Freiburg , für Hohen -
zollern . ff Philippus , Bischof von Ermland .
ff Johann Bernard , Bischof von Münster ,
t Wilhelm , Bischof von Hildesheim . Für den
Bischof von Culm : Klingenberg , General -
vicar und Domcapitular .

Um keinem Zweifel Raum zu geben , erkläre ich
hierdurch , daß ich das Sendschreiben der am Grabe
des hl . Bonifacius versammelten Oberhirten (vom
2 . Mai c.) lediglich aus dem Grunde nicht unter¬
schrieben habe , weil die dort besprochenen Gesetze
mich nicht berühren .

Dagegen ist es mir eine unabweisbare Gewissens¬
pflicht , in freudiger und freier Ueöerzeugung meine
innigste Uebereinstimmung mit dem Sendschreiben
auszudrücken und zu erklären , daß ich immer und
überall mit der Gnade Gottes bestrebt sein werde .
Nichts zu billigen , was den Geboten des katholischen
Glaubens und dem göttlichen Rechte der Kirche zu¬
wider ist.

Berlin , am Feste der Erscheinung des hl . Erz¬
engels Michael , dem 8 . Mai 1873 .

ff Adolph ,
Bischof von Agathopolis i . x . i .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 8 . Mai . (Nach der K . B . Z .)

Die dritte Berathung des Münzgesetzes wird fortge¬
setzt . Nachdem in der letzten Sitzung Art . 3 genehmigt war ,
der die Reichsmünzen aufzählt , die außer den Reichsgoldmün¬
zen ausgeprägt werden sollen (darunter auch das vielbestrit¬
tene Zweimarkstück ), werden heute die Ausführungsparagra -
phen 1— 4 zu diesem Art . 3, betr . die Ausprägung der
Silber - , Nickel - und Kupfermünzen , fast ohne Discussion au¬
genommen .

Das Recht zur Errichtung neuer Münzstätten seitens deS
Reiches wird vom Präsidenten Delbrück als ein selbstver¬
ständliches betrachtet , das ausdrücklich im Münzgesetz in An¬
spruch zu nehmen überflüssig sein würde .

Die Discussion rückt ohne Weiterungen rasch bis zu Artikel
12 vor , der von dem Recht der Privaten handelt , für ihre
Rechnung Zwanzigmarkstücke auf den Reichsmünzstätten aus¬
prägen zu lassen . In der zweiten Berathung war beschlossen
worden : „ Privatpersonen haben das Recht , auf denjenigen
Münzstätten , welche sich dazu bereit erklären , so¬
weit dieselben nicht für das Reich beschäftigt sind, Zwanzig¬
markstücke ausprägcn zu lassen . "

Abg . Bamberger redigirt den betr . Passus des Arti¬
kels 12 in folgender Fassung : „ Privatpersonen haben daS
Recht , auf denjenigen Münzstätten , welche sich zur Ausprä¬
gung aus Reichsrechnung bereit erklärt haben , Zwanzigmark¬
stücke für ihre Rechnung ausprägen zu lassen , so weit diese
Münzstätten nicht für das Reich beschäftigt sind . "

Die Abgg . Banks und Wolffsohn beantragen , dieses
Alinea und die folgenden , die von der Gebühr für die Aus¬
prägung im Aufträge von Privaten handeln , so zu fassen :
„ Privatpersonen haben das Recht , soweit die Münzstätten
nicht für das Reich beschäftigt sind , Zwanzigmarkstücke auS -
prägen zu lassen . Die für solche Ausprägungen zu erhebende
Gebühr wird vom Reichskanzler mit Zustimmung des Bun -
desrathes bestimmt und darf die von der RetchSkasse für die
Ausprägung von Zwanzigmarkstücken gewährte Vergütung
nicht übersteigen . " '

In Bezug auf den letztern Punkt war in der zweiten Be¬
rathung beschlossen worden , die Gebühr von sieben Mark auf
das auszuprägende Pfund fein Gold als Maximum zufixire »
und die Differenz zwischen dieser Gebühr und der Vergütung /
welche die Münzstätte in Anspruch nimmt , in die Reichskafft

'

fließen zu lassest. Im Jntereffe der Privaten war aber da -'

malS auf Antrag des Abg . Dr . Braun hinzugefügt worden ,



daß die Münzstätten keine höhere Vergütung in Anspruch neh¬men dürfen , als die Reichskaffe gewährt .
In der über diese Amendements sich erhebenden DiScussion ,in welcher Abg . Bamberger sein , die Abgg . Banf $ ,Sonnemann , Mosle dar Amendement Bank - befür¬worten , erklärt der Staatsminister Camphausen , daß die

verbündeten Regierungen von vornherein dazu bereit gewesenseien , die Privatausprägung zuzulassm , daß sogar die Ab -
ficht Vorgelegen habe , die Goldausprägung der Privatindufirieallein zu überlassen . In letzterer Beziehung habe aber die
Zahlung der französischen Kriegscontribution Schwierigkeitenbereitet . Mit dem Amendement Bamberger seien die verbün¬deten Regierungen einverstanden , dagegen müßten stc sich ge¬gen das Banks '

sche Amendement erklären .Die Abgg . Dr . Braun (Gera ) und Grumbrecht bit¬ten , es bei dem Beschlüsse der zweiten Berathung zu belassen ,da dieselben sowohl den Interessen des Reiches wie der Pri¬vaten vollkommen entsprächen . Daß Private Gold nur im
Interesse des Ganzen ausprägen lassen würden , sei einfachfalsch, das werde stets nur im eigenen Nutzen geschehen .

Abg . Banks widerspricht dieser letztern Auffassung , da
durch die Zulassung der Privatausprägung die Zahl der Gold -
münzen im Interesse des Verkehrs erheblich vermehrt und so¬mit den sämmtlichen Steuerzahlern ein großer Nutzen geschaf¬fen würde . Würden diese Vortheile nur einzelnen Banquierszu Gute kommen , so wäre er der letzte, der den Antrag ein¬
gebracht hätte .

Nachdem sich noch der Bundescommiffar Dr . Michaelis
gegen und Abg . W o l f f s o h n für den Antrag Banks er¬klärt haben , wird die Discussion geschloffen . Bei der Abstim¬
mung wird der Antrag Banks abgelehnt , der dez Abg . Bam¬
berger dagegen angenommen . Im Uebrigen wird Art . 12
unverändert genehmigt .

Nach Art . 13 ist der Bundesrath befugt , Bestimmungenüber Werth und Cours ausländischer Münzen zu treffen , so -
wie ihren Umlauf gänzlich bei Strafe zu untersagen .

Abg . Mohl polemisirt gegen diese Bestimmungen , deren
Zweckmäßigkeit für sein engeres Vaterland er bestreitet ; ins¬
besondere würde die Festsetzung einer Strafe für Zuwider¬
handlungen zu den gehässigsten Denunciationen führen . Red¬
ner beantragt daher , Alinea 1 des fraglichen Artikels zu strei¬chen und die Befugniß des Bundcsrathes auf das Verbot aus¬
ländischer Münzen , welche in ihrem Gehalte unsicher sind odereinen geringeren , als den durch die Werthbezeichnung ange¬gebenen Gehalt haben , zu beschränken.

Abg . Reichensperger ( Crefeld ) , der im Großen und
Ganzen mit Mohl übercinstimmt , hat ebenfalls gegen die inder zweiten Lesung genehmigte Fassung des Art . 13 Beden¬ken, vorzüglich gegen die dem Bundesrath verliehene Befug -
niß , den Umlauf fremder Münzen gänzlich zu untersagen .Die Strafbestimmung erinnere lebhaft an die mittelalterlichen
Luxusgesetze ; bei der ungenauen Fassung des Ausdruckes habeeS zudem den Anschein , als ob die Strafandrohung gegen die
fremden Münzen , anstatt gegen die Personen , welche sie an¬
nehmen , gerichtet sei. Die Spitze dieser Bestimmungen sei,wie man offen bekenne, gegen den österreichischen Gulden ge¬richtet . Diesen österr . Gulden nehme man viel zu tragisch ,jedenfalls rechtfertige die Furcht vor ihm keineswegs die fest¬gesetzte Strafbestimmung , deren Handhabung auf den Grenz -
dezirken ohne ein ausgedehntes Spionirsystem gar nicht mög¬lich sei. Wie wolle man es einer Rolle Geld von außen an -
sehen, ob unter den einzelnen Stücken von gleicher Größe ein
österr . Gulden befindlich ist ? Und sollen denn die Fremden ,die doch meist ihr eigenes Silbergeld mitnehmen , sich vor
ihrem Eintritt in deutsches Gebiet deutsches Geld einwechseln ?Mit solchen Strafbestimmungen gegen Franken und Guldenwerde man nichts ausrichten , aber viel Staub aufwirbclnmachen . Aus eigener Erfahrung wisse er, wie ersolglos in
Köln der Krieg gegen die belgischen Zweipfennigstücke gewesensei . Dieselben stoffen schließlich ganz von selber wieder «ach
Belgien zurück, und ähnlich werde es gewiß auch mit dem
Gulden ergehen .

Abg . D e r n b u r g . Wolle man dem Staate das Recht be¬
streiten , ausländische Münzen zu verbieten , so sei nicht abzu -
sehen , wie man dann » och von der Münzhoheit deS Staates
sprechen wolle . Ec müßte dann ebenso das Prägerecht jedes
beliebigen Privatmannes anerkennen . Erkenne man aber dem
Staate das Recht des Verbotes ausländischer Münzen zu , so
erfolge die Rothwendigkeit einer Strafbestimmung ganz von
selber , da diese die einzige Möglichkeit gebe , das Verbot wirk¬
sam durchzuführen . Richtig sei von den ganzen Ausführun¬
gen des Vorredners nur das , was er über die aus Versehen
erfolgte Ausgabe verbotener Münzen gesagt habe . Erschlage
deßhalb vor , hinter dem Worte „Zuwioerhandlungen " einzu¬
schalten : „ welche gewohnheits - oder gewerbsmäßig Vorkommen . "

Staatsminister Delbrück . Es sei erne anerkannte That -
fache, daß Deutschland der Tummelplatz aller fremden Münzensei . Es möge in diesem Zustande allerdings eine gewisse Ge -
müthlichkeit liegen , aber diese Gemüthlichkeit müsse in dem
Augenblicke aufhören , in welchem das Reich eine mit vielen
Kosten verknüpfte Münzeinrichtung schaffe. Biele dieser aus¬
ländischen Münzen kommen allerdings durch

'
verschiedene Zu¬

fälligkeiten in das Reich , viele aber auch, wie dies bet den
holländischen Gulden der Fall sei , in Folge der Spekulation .Wolle man der Reichsregierung bas Recht geben , die Einsüh -
rung gewisser ausländischer Münzen zu verbieten , so müsseman ihr auch die Mittel gewähren , diesem Verbot durch Be¬
strafung der Zuwiderhandelnden Nachdruck zu geben , und da
sei die Strafe nicht zu hoch zu bemessen . Man könne der
Reichsregierung schon das Vertrauen schenken, daß sie solcheVerbote nicht unnützer Weise erlassen werde .

Abg . Bamberger . Die Fassung des vorliegenden Ar¬tikels ist correct ; denn sie besagt eben , daß Zuwiderhandlun -

!>eu gegen die Anordnungen des Bundesraths bestraft werdenollen . Ich war in dieser Debatte anfangs beunruhigt , die
Herren Mohl und Reichensperger aus der progressiven unduns auf der reactionären Seite zu sehen. Ich habe mich aber
schnell beruhigt , als ich sah, daß die Herren schließlich ganzdasselbe wie wir wollen , und nur eine Ausnahme zum Schutzedes österreichischen Guldens machen möchten . (Sehr wahr !).Hätte Hr . Reichensperger diese Ausführungen vorgestern ge¬macht , so würde , wie ich glaube , die Abstimmung über das
Zweimarkstück anders ausgefallen sein . Damals hieß es : wiekann man unsere Bauern für so dumm halten , daß sie nichtein Zweimarkstück von einem Gulden unterscheiden sollten ;heute kehrt man die Rückseite der Medaille hervor und sagt :Wie kann man unfern Bauern zumuthen , einen Gulden voneinem Zweimarkstück zu unterscheiden ? (Sehr richtig ! hört !)Wir erschweren unsere Situation mehr und mehr , wen » wir

dem BundeSrath die Möglichkeit entziehen , den Gulden aus¬zusperren . Vor - drei bis vier Jahren haben die Länder der
lateinischen Münzconvention , Frankreich , Belgien und dieSchweiz , nicht einen Augenblick gezögert , ein Verbot gegen die
unwerthigen Papalini auszusprechen , welche aus dem Kirchen¬staate in ihr Gebiet strömten .

Abg . Mohl macht noch aufmerksam darauf , daß ein Ver¬bot österreichischer Münzen doch nicht bloß den Gulden , sondernz . B . auch die Fünfgroschenstücke einbegreifen würde ; zu wel¬chen krassen Unzuträglichkeiten das im alltäglichen Verkehrführen müsse, brauche er nicht erst auszuführen . Die päpst -lichen Frauken , von denen Bamberger gesprochen habe , seieneben so viel Werth, wie die vom Königreich Italien ge-
schlagenen .

Abg . Reichensperger (Crefeld ) bestätigt die letzte Be¬
merkung des Vorredners . Das von Papiergeld überschwemmteliberale Italien würde sehr froh sein , wenn es recht viel päpst -liche Franken hätte . Der Papst sei gezwungen gewesen , eigeneMünzen zu prägen , da sein Zutritt zu der romanischen Münz¬convention die Anerkennung seiner Depossedirung in sich ge¬schloffen hätte . Der Abg . Bamberger scheine für das Münz -
gesetz ein Monopol zu beanspruchen (Heiterkeit ) . Sonst würdeer nicht jede , wenn auch nur grammaticalische Berbefferung andem Entwürfe , die von anderer Seite komme, mit .solchemEifer perhorresciren . In der jetzigen Fassung besage der
Paragraph nicht anderes , als daß fremde Münzen , die in
Deutschland umherlaufen , bestraft werden sollen . (Heiterkeit .)Der gelehrteste Professor der deutschen Sprache könnte denWortlaut nicht anders interpretiren .

Abg . Bamberger beansprucht kein Monopol für diesesGesetz, noch sonst irgend eine Unfehlbarkeit , kann daffelbe abereben so wenig Andern zuerkennen . (Heiterkeit .)Das Amendement Mohl wird abgelehnt , das von Dernburgdagegen angenommen .
Wir theilen den Wortlaut des Art . 13 seiner großen Wich -

tigkeit wegen noch ein Mal mit .
„Art . 13 . Der Bundesrath ist befugt : 1 . den Werth zubestimmen , über welchen binaus fremde Gold - und Silber¬

münzen nicht in Zahlung angeboten und gegeben werden dür¬
fen , sowie den Umlauf fremder Münzen gänzlich zu untersagen ;2 . zu bestimmen , ob ausländische Münzen von Reichs - oder
Landeskassen zu einem öffentlich bekannt zu machenden Courseim inländischen Verkehr in Zahlung genommen werden dürfen ,auch in solchem Falle den Cours festzujetzen . Gewohnheits¬mäßige oder gewerbsmäßige Zuwiderhandlungen gegen dievom Bundesrathe im Gemäßheit der Bestimmungen unter 1.
getroffenen Anordnungen werden bestraft mit Geldstrasc bis
zu 150 Mark oder mit Haft bis zu sechs Wochen . "Art . 18 lautet : „ Bis zu einem vom Reichskanzler mit Zu¬stimmung des Bundcsrathes , und zwar spätestens auf den 1.Januar 1875 festzustellenden Termine sind jämmtliche nichtauf Reichswährung lautenden Noten der Banken einzuziehen .Von diesem Termine an dürfen nur solche Banknoten , welcheaus Reichswährung in Beträgen von nicht weniger als 100Mark lauten , in Umlauf bleiben oder ausgegeben werden .Dieselben Bestimmungen gelten für das Staatspapiergelü und
für die bis jetzt von Corporationen ausgegebenen Scheine . "

Hierzu beantragen : 1. Abg . V ö l k statt „100 Mark " zusetzen „ 50 Mark "
, 2 . Abg . Dernburg , dem 2 . Alinea de^

Paragraphen die Worte hinzuzusügen : „ jedoch darf elfteres(das Staatspapiergeld ) auch aus einen Betrag von fünfzigMark lauten "
, 3 . Abg . Ackermann , den ganzen Artikel zustreichen , dabei aber den Reichskanzler zu ersuchen, a . daß als¬bald dem Reichstage ein Bankgesetz vorgelegr und in diesimdie Frage über die Berechtigung der Banken zur Ausgabevon Noten festgestellt werde ; b . daß gleicherweise die Frageüber das Staatspapiergeld durch ein besonderes Gesetz zum

Abschluß gebracht werde ; eventuell im Art . 18 a . anstattder Zahl 1875 zu setzen 1877 , l>. anstatt „ 100 Mark " die
Worte „50 Mark " ; c . das zweite Alinea zu streichen .

Abg . Ackermann befürwortet seinen Antrag , da der
Art . 18 einen unberechtigten Druck auf die einzelnen Staaten
ausüben würde , wozu gar kein Grund vorliege .

Abg . Dernburg empfiehlt ebenfalls seinen Antrag , wäh¬rend Abg . Dr . Volk sich für die Rechtsgleichheit der Bank¬
noten mit dem Staatspapiergeld ausspricht .

Staatsminister Delbrück . Die verbündeten Regierungen
hätten die Rothwendigkeit , ein Vankgejetz zu erlassen , anerkannt ,und hofften , mit Hülse des Reichstages damit zu Stande zukommen . Mit Rücksicht daraus dürste es sich vielleicht em¬
pfehlen , den Termin für die Banken zur Einziehung ihrerNoten et -ras weiter hinauszurücken . Was der Abg . Dr . Bölk
von der Rechtsgleichheit zwischen dem Staatspapiergeld und
den Banknote » gesprochen , treffe nicht zu . Die Banknoten
würden als Darlehen ausgegedeu und müßten wieder einge¬
zogen werden , während dies bei dem Staatspapiergeld nicht ,ver Fall sei . Beiderseitige Papiergelder bildeten aber eine
unverzinsliche Anleihe , und da werde man doch Privaten nicht
dasselbe gestatten können , wie einer staatlichen Corporation .
Allerdings dürfe die Reichsregierung anderseits auch nicht soweit gehen , für das Papiergeld der einzelnen Staaten die
Garantie zu übernehmen . So habe das Königreich Sachsenfür zwölf Millionen Papiergeld ausgegeben unv erspare da¬
durch ca. 1 7 » Millionen an Zinsen . Er gönne den sächsischen
Steuerzahlern diese Zinsenersparung ; aber unniöglich könne
man so weit gehen , diesen Zustand für das Reich anzuerken -
nen . Die verbündeten Regierungen betrachten das Papier¬
geld nur vom Standpunkte der Verkehrs - Erleichterung , und
da möchte sich allerdings auch die Anfertigung kleiner Appoints
empfehlen , diese müsse aber sehr beschränkt werden .

Abg . Dr . v . T r e i t s ch k e erklärt sich für Aufrechterhal¬
tung des Art . 18 , weil er von der Rothwendigkeit überzeugtist , daß man endlich dem Drange zur Ausgabe von Papier¬geld so viel wie möglich ein Ende machen müsse.

Abg . Sonnemann . Es handele sich in Wahrheit nurum 80 Millione « Banknoten in Appoints , die andere Hälftevon 80 Millionen werde durch das Gesetz gar nicht berührt .Ebenso leicht sei die Aenderung sür das Staatspapiergeld in
Sachsen , Bayern und Hessen durchzusühren . Das Amende -
mcirt Bölk möge das HauS ableynen ; denn die kleinen Noten
müßten durchaus beseitigt werden . Man möge sich ein Bei¬
spiel an England nehmen , wo auch die kleinste Banknote auffünf Pfund laute . Eine kleine Verlängerung des Termins ,etwa um sechs Monate , würde er acceptrren . Die technischenBedenken des Herrn Delbrück ließen sich sehr leicht dadurch
beseitigen , daß allen Banken der Gebrauch eines gemeinschaft -
lichen Formulars vorgeschrieben werde .

BundeSbcvollmächtigter Camphausen . Dieser Artikel
ist der wichtigste Punkt des ganzen Gesetze». Wen » die Re¬

gierungSvorlage keine Bestimmung über die Höhe der ReichS -banknoten enthält , so liegt daS daran , daß der BundeSrathdoch in kurzer Zeit dem Reichstag ein definitives Bankgesetzvorlegen wird . Bon Seiten des preußischen FinanzminifterSsind IM Mark als die Minimalsumme vorgeschlagen worden ,und dieser Vorschlag hat im Bundesrath Zustimmung gefun¬den. Wichtiger ist die Frage wegen des Papiergeldes . HerrAckermann hot mit einer gewissen Mißstimmung gegen Preu -ßen gesprochen . Aber wie stehen Sachsen und Preußen zueinander in Bezug auf Papiergeld ? In Preußen kommt aufden Kopf * « Thlr ., in Sachsen 4 '/, Thlr . Papiergeld . Ichsage kein Wort dagegen ; ich nehme an , das Interesse desVerkehrs hat Sachsen dazu gezwungen , aber erinnern möchterch doch daran , mit welchem Gleichmuth es Preußen ertragenhat , als der Norddeutsche Bund durch ein Nothgesetz den Staatendie Ausgabe weitern Papiergeldes verbot . Ein solches Pro¬visorium ist auf die Dauer nicht zu ertragen ; wir müssenzu dem Definitivum übergehen ; aber indem wir Staatspapier¬geld cassiren und statt besten ReichSpapiergeld schaffen. Zudiesem Schritt ist der gegenwärtige Moment der günstigste .Ganz auf das Reichspapiergeld können Sie nicht verzichten .Wir können wohl Gesetze machen , aber die Gewohnheiten desVolkes nicht mit Einem Schlage ändern , und Deutschland istmehr als billig an kleines Papiergeld gewöhnt . Ich bitteSie also , das Alinea 1 des Paragraphen mit einer Verlänge¬rung des Termins anzunehmen , das zweite dagegen abzu -
lchnen , es sei denn , daß Sie sich mit dem Gedanken befreun¬den könnten , daS Gesetz noch auf längere Zeit nicht ausge -sührt zu sehen.

Nach dieser Erklärung , die verschiedene neue Momente und ,wie Abg . Bamberger hinzufügt , auch sehr bestreitbareSätze , z . B . den Satz von der Unentbehrlichkeit und Wohl -
thätigkeit deS Staatspapiergeldes in dre Debatte geworfenhat , beantragt der genannte Abgeordnete Vertagung der Dis¬
cussion über Art . 18 , damit Diejenigen , sür welche der Art .18 eine für das Münzgesetz im Ganzen entscheidende Bedeu¬
tung hat , die etwaigen Propositionen des Bundcsrathes und
namentlich den angekündigten Gesetzentwurf , betr . das Staats¬
papiergeld , zuvor kennen lernen .

Diesem Wunsche schließt sich auch Abg . Lasker an , wäh¬rend Abg . Dr . W indt h orst ( Meppen ) einfach und be¬
dingungslos Vertagung der Debatte über das Münzgesetz , d.h. Art . 18 und die noch restirenden Resolutionen , für unbe¬
stimmte Zeit beantragt . DaS Haus tritt diesem letztern An¬
träge bei.

Deutschland .
— Bo « der Schweizergränze , 9 . Mai . Von Basel

aus werden die nächsten katholischen Orte im Ba¬
dischen mit der erdichteten Rede des Bischofs Stroß -
maier in Form von Flugblättern und Tractätlein
förmlich überschwemmt . Die katholische Presse hat
diejenigen , welche Zeitungen halten oder lesen, wohl
aufgeklärt , wie niederträchtig die Lüge ist , welche
sich die Gegner der kath . Kirche zu Schulden kom¬
men ließen , indem sie zu einer so plumpen Erdich¬
tung ihre Zuflucht nahmen ; aber es gibt auch
gar viele Leute und auf diese richtet die Base¬
ler Spekulation ihr Augenmerk , welche leider die
Presse unbeachtet lassen und dafür sich mit dem
Schmutz der Tractätlein - Literatur .entschädigen . Es
wird gut sein , wenn die Geistlichkeit den infamen
Schandschristen , die aus der Schweiz Herüberströ¬
men , ihre volle Aufmerksamkeit zu Theil werden
läßt , worauf wir hinzuwcisen uns erlauben wollen .

ff. Freidurg , 9 . Mai . Der Uebertritt des luth .
Pastors Dr . Hager zu Rambow erregt nach der
Kreuzztg . in Schwerin nicht geringes Aufsehen . Der¬
selbe tst zu Breslau mit Frau und Kindern in den
Schooß der katholischen Kirche zurückgekehrt und hat
bereits , wie berichtet wurde , die Redaktion der Schles .
Volkszeitung übernommen . Die Conversionsfchrist
deS tüchtigen Gelehrten , welche demnächst hier er¬
scheinen wird , läßt besonders interessante Einblicke
thun in die kirchlichen und socialen Zustände Meck¬
lenburgs .

* An » Baden , 9 . Mai . Der Gemeinderath von
Konstanz hat auf Abschaffung der „kirchlichen
Umzüge " angetragen . Wie aber die Konstanzer
Zeitung berichtet , so ist daS Ministerium des In¬
nern , welchem das Bezirksamt die Sache vorgelegt
hatte , ans den Antrag nicht eingegangen und zwar
mit Hinweis auf 8 1 des Gesetzes vom 9. Oktober
1860 , welcher den beiden christlichen Kirchen das
Recht der öffentlichen Gottesverehrung gewährleistet .
Bezüglich der weltlichen Feier des Frohnleichnams -
tages ist in dem Erlaß aus § 3 der landesherrlichen
Verordnung vom 28 . Januar 1869 hingewiesen ,
lvonach nur solche geräuschvolle Beschäftigungen oder
Handlungen verboten sind , durch welche der Gottes¬
dienst oder andere religiöse Feierlichkeiten gestört
werden .

Mannheim , 8 . Mai . Nach zuverlässigen Mit¬
theilungen aus New -Iork wird Friedrich Hecker
am 10 . d. M . New Jork mit dem Dampfer „ Ber¬
lin " verlassen und somit in 10 — 14 Tagen in Bre¬
men eintreffen . Wie verlautet , wird Hecker zunächst
seinen in Freiburg wohnenden Bruder besuche» und
auf der Reise dahin unsere Stadt berühren .

(Frkf . Ztg .)
-f - Straßburg , 7. Mai . Während der Commune

zu Paris war eS dem Heldenmuthe der „ Frauen
von der Halle " (Io» Dame » de la Halle ) gelungen ,



[ den Pfarrer von St . Eustach e , ihren Seelsor -
1 ger, dem Gefängnisse und Tode zu entreißen . Die »

ser verehrungswürdige Geistliche ist dieser Tage ge¬
storben . Man schreibt hierüber unterm 2 . Mai aus
Paris : „Wir haben selten einer so rührenden Feier -
lichkeit angewohnt . M . Simon war geehrt und
geliebt von allen seinen Pfarrkindern . Am 1. Mai
hatten die Exsequien statt . Nach der um 10 Uhr
in der schwarz verhüllten Kirche celebrirten Todten -
messe bewegte sich der Leichenzug nach dem Mont¬
martre , nachdem er erst die „Hallen " passirt hatte .
Die Begleitung war zahlreich . Die „Frauen von
der Halle " , in der Vollzayl erschienen , bildeten einen
ansehnlichen Theil derselben . Sie trugen riesige
Kränze von weißen Syringen und weißen Rosen
sowie stattliche PensoebouquetS . "

München , 10 . Mai . In der heute stattgehabten
Versammlung der Gantgläubiger der Spitzeder ' schen
Concursmasse wurde Seitens des Gerichts der
Status vorgelegt ; derselbe beziffert die Aktiva mit
1,974,000 Gulden , di ; Passiva mit 10,098,300
Gulden , ergibt mithin eine Ueberschulduug von
8,089,300 Gulden .

Darmstadt , 10 . Mai . Der „ Darmstädter Zei¬
tung " wird aus Berlin telegraphirt , der Bundes -
rgth habe einstimmig beschlossen, daß die Gesetzent¬
würfe über die Tabaks - und die Börsensteuer nicht
vorzulegen seien.

Frankfurt , 9 . Mai . Die hervorragende politische
Bedeutung , welche die Erhöhung der Tabaks¬
steuer namentlich für Süddeutschland hat , scheint
in maßgebenden Kreisen ihre Wirkung nicht verfehlt
zu haben . Eine telegraphisch gemeldete Mittheilung
der „ Spen . Ztg . " will wissen, daß das preußische
Staatsministerium in der Tabaks - und Börsensteucr -
frage sein Votum dahin abgegeben hat , daß für
jetzt von der Vorlegung der betreffenden Entwürfe
als Ersatz der Salzsteuer abzusehen sei . Die
Möglichkeit , daß diese Mittheilung zur augenblick¬
lichen Beschwichtigung dienen solle, um dann Reichs¬
tag und Volk desto sicherer überrumpeln zu können ,
bleibt nicht ausgeschlossen , aber die Nachricht hat
gleichwohl viele innere Wahrscheinlichkeit für sich .
Was in den letzten Tagen und auch theilweise aus
der Pfalz verlautete , war nicht geeignet , einer Stei¬
gerung der unzweifelhaft vorhandenen Mißstimmung
das Wort zu reden und eben erst hat der Corre -

I spondent der „ Köln . Ztg .
" der politischen Bedeutung

j einer ®rf)öi) itftg der Tabaksteuer einen deutlichen Aus¬
druck verliehen und damit der Reichsregierung so zu
sagen einen Wink wit dem Zaunpfahle gegeben . Die
liberale Partei im Reichstage , meint der betreffende
Correspondent , sei entschlossen, dem vorligenden Ta -
baks -Projecte ihre Zustimmung unter keinen Umstän¬
den zu geben , und auch die übrigen Parteien , vor¬
nehmlich das Centrum , würden sich schwerlich dazu
hergeben , durch die Unterstützung einer so unpopu¬
lären Maßregel sich den Wahlfeldzug zu erschweren ,
die Annahme des betreffenden Gesetzentwurfs sei also
völlig aussichtslos . Die Regierung solle also einer
sichern Niederlage aus dem Wege gehen und auch
eine richtige Wahlpolitik müßte dazu führen , von
der Regierung jeden Vorwurf , daß sie süddeutsche
Interessen schädige, fern zu halten , da sich ohnehin
so manche nachtheiligeu Einflüsse für einen reichs¬
feindlichen Wahlerfolg geltend machen würden ; der
leichte Sieg des vorigen Wahlkampfes würde dies¬
mal den reichsfreundlichen Parteien im Süden nicht
zu Theil werden , und Nichts wäre verkehrter , als
die Kräfte der Gegner zu unterschätzen und aufzu¬
hebende Steine des Anstoßes nicht aus dem Wege
zu räumen . So der Wink , der in der That , das
übliche Farbenwerk von „ Reichsfreundlichkeit " und
„ Reichsfeindlichkeit " abgesehen , die Lage richtig zeich¬net ; ob er etwas nützt oder schon genützt hat , wird
sich bald zeigen . (Frkf . Ztg .)

Berlin , 8 . Mai . Der „ Börsen -Cour . " schreibt :
„ Seit einiger Zeit ist in der Presse von einer ver¬
änderten Haltung der badischen Regierung gegen¬über der deutschen Reichsregierung die Rede , Baden
sei entschlossen, eine Erweiterung der Reichscompe -
tenz ferner nicht mehr zu befürworten u . s. w .
Nach dem , was wir über diese Angelegenheit in
Erfahrung gebracht , ist es allerdings richtig , daßBaden m der letzten Zeit im Bundesrath mit
Bayern und Württemberg und nicht mit Preußengestimmt hat , was in den Kreisen des Reichskanz -
leramtS allerdings unangenehm berührt hat . Indessen
hieraus zu schließen, daß Baden sein Verhältnis
zum Reiche auf andere Grundlagen stellen werde ,würde durchaus fehlerhaft fein. Der Widerstand ,- den Baden der Politik deS Reichskanzlers auf wirth .
fchaftlichem Gebiete , z. B . in der Tabaksangelegen ,
hert, in der Einführung der Weinsteuer in Elsaß -
Lothringen entgegenstellt , beweist für unS den Scharf -

blik der badischen Regierung , welche wiederholt
darauf hingewiesen , daß jene Gesetze die größte
Aufregung Hervorrufen und nur den reichrfeindlichen
Elementen Vorschub leisten würden , was inzwischen
leider durch die Berichte auS Elsaß Lothringen be¬
stätigt worden . Uebrigens werden sich auch fernere
Differenzen zwischen Baden und der Reichsregierung
ergeben , denn , wie man uns mittheilt , hat die
badische Regierung in der Diätenangelegenheit ihre
Ansicht dahin geäußert , daß der Widerstand gegen
die Majorität deS Reichstags in Bezug hierauf auf
die Dauer nicht durchzuführen und es daher ge -
rathen sei, noch in der gegenwärtigen Session die
Wünsche des Reichstages zu befriedigen . "

Berlin , 10 . Mai . In der heutigen Versammlung
des Landesausschusses und der Vertrauensmänner
der nationalliberalen Partei wurde der Erlaß eines
Aufrufs an die Wähler einstimmig beschlossen. Das
Manifest betont , daß die Bestrebungen der Partei
bezüglich der Fortentwicklung der Institutionen des
deutschen Reichs , auf die Gestaltung eines einheit¬
lichen Rechts und aus die Entfaltung des wirth -
schaftlichen Verkehrs , bezüglich der den Einzelstaa¬
ten zusallenden Aufgaben auf die Fortentwicklung
der Freiheit auf der Grundlage der Selbstverwal¬
tung gerichtet seien. Das Manifest wendet sich da¬
rauf gegen die widerstrebenden Elemente , gegen die
Alliance derjenigen , die den Namen der Religion
zum Widerstande gegen die freiheitliche Entwicklung
mißbrauchten (!) und derer , die in unklaren Zielen zu
einer gesellschaftlichen Umwandlung hindrängten ,
beide verstärkt durch die Gunst derer , welche den
überwundenen liebgewordenen Anschauungen nicht
entsagen wollen . Schließlich spricht der Aufruf die
volle Genugthuung darüber aus , daß die von den
Nationalliberalen immer verfolgten Ziele von allen
befreundeten liberalen Fractionen anerkannt seien
und dadurch ein Zusammenwirken bei den Wahlen
gesichert werde und fordert die Wähler auf , sich
mit Regsamkeit den politischen Geschäften zu wid¬
men , um einen durch die Selbsterhaltung gebotenen
Wahlsieg zu erringen .

Berlin , 11 . Mai . Der BundeSrath berieth ge¬
stern über das Heeresgesetz ; die Berathung sollte
heute fortgesetzt werden . Die Annahme mit einigen
Abänderungen wird nicht bezweifelt .

Ausland .
Wien , 9 . Mai . Der Fürst von Montenegro

wird , der heutigen „ Neuen Freien Presse " zufolge
hier am 24 . Mai zum Besuch der Weltausstellung
eintreffen . Bei dieser Veranlassung werden gleich ,
zeitig Verhandluugen über den Abschluß eines Ver¬
trages zur Herstellung einer Militär - und Handels¬
straße von Dalmatien nach Montenegro stattfinden .
Der Fürst von Montenegro trifft hier mit dem Für¬
sten von Serbien zum ersten Male zusammen .

Wien , 10 . Mai . Die Delegationen haben das
gemeinsame Budget für 1874 bewilligt . Dasselbe er¬
gibt , nach Abrechnung der Zollgefälls -Einnahmen
von 17V - Millionen , ein gemeinsam zu deckendes
Erforderniß von 93,049,375 Gulden , wovon auf
Cisleithanien 63,831,872 und auf Ungarn 29,217,503
entfallen .

Wim , 10 . Mai . DaS Resultat der Stimmen¬
gleichheit bei der gemeinschaftlichen Abstimmung der
beiden Delegationen ist die Nichtbewilligung der
(österreichischerseits votirten ) höheren Summen zur
Anschaffnung der Werndl -Gewehre und die Nicht -
ertheilung der (ungarischerseits votirten ) Indem¬
nität für die Differenz bei der Militärgrrnze .

Berv , 10 . Mai . Die Regierung von Wallis hat
gegen die vom BundeSrath angeördnete Versteige¬
rung der Ligne d'Jtalie Protest erhoben .

Rom , 9 . Mai . In Folge eines neuen Unwohl¬
seins konnte der Papst heute den Führer der fran¬
zösischen Pilger nicht empfangen .

Rom , 9 . Mai . Die Deputirtenkammer setzte die
Debatte über den Gesetzentwurf betr . die religiösen
Körperschaften fort . Der Minister des Aeußern wies
darauf hin , daß die Generalatshäuser mit dem Papst -
thum als einer kosmopolitischen Institution zusam¬
menhingen , den Generalathshäusern demnach die nö -
thigen Mittel zum Berkehr mit der katholischen Welt
belassen werden müßten , wenn Italien seine errun¬
genen Fortschritte nicht gefährden wolle .

Paris , 7 Mai . Jetzt soll doch die Räumung deS
französischen Territoriums um einen Monat vorge¬
rückt werden . — Herr Thiers will uns nächstens ein
ganz außerordentliches militärisches Schauspiel be¬
reiten . Alle Truppen in Versailles und Paris sollen
nebst allen bewaffneten Schuljungen der Pariser
Schule » auf dem Marsfelde große Parade machen,

bei der selbstverständlich Herr ThierS mit seinem
Generalstab gegenwärtig sein wird . Ich möchte Hrn .
Thiers rathen , auch die 180,000 Wähler BarodetS
einmal auf dem Marsfelde zu versammeln , um
Heerschau über dieselben zu halten . (Germ .)

Paris , 9 . Mai . Die morgige Sitzung der Per¬
manenzcommission wird ohne ernstere Interpellation
verlaufen . Man versichert neuerdings , das Mini¬
sterium werde durchaus in der bisherigen Zusam¬
mensetzung vor die Kammer treten , und daß alle
Gerüchte betreffs einer vorher eintretenden Cabinets -
Veränderung unbegründet seien.

Pari », 10 . Mai . In der heutigen Sitzung der
Permanenzcommission , welcher Goulard undFourtou
beiwohnten , wurde keine Anfrage an die Minister
gerichtet . Die Sitzung verlief ohne Zwischenfall .

Avignon , 9 . Mai . John Stuart Mill ist hier «
selbst gestorben .

London , 11 . Mai . Der „ Observer " sagt , die all¬
gemeinen Wahlen würden im nächsten Frühjahr er¬
folgen . Das alte Parlament würde sich im Februar
zu einer kurzen Session versammeln , das Budget er¬
ledigen und dann aufgelöst werden , worauf nach
Ostern das neue Parlament zusammentreten würde .

London , 11 . Mai . Eine große Feuersbrunst in
Porte - au -Prince hat 150 Häuser zerstört . Sechs
Menschen sind dabei um ' s Leben gekommen.

Bucharest , 10 . Mai . Der Fürst hat die Demis¬
sion des Ministers der auswärtigen Angelegenheiten ,
Costa - Foru , angenommen und den Ministerpräsiden¬
ten Lascar Katargi interimistisch mit der Leitung
des auswärtigen Amtes betraut .

Bucharest , 10 . Mai . Boerescu ist zum Minister
der auswärtigen Angelegenheiten , Costa -Foru zum
rumänischen Agenten in Wien ernannt worden .

Lokales .
X Aus dem Amte Wolfach , 7. Mai . InWolfach

haben in den letzten Tagen die Bierwirthe mit ihrem Stoffe
um 1 kr. per halben Liter aufgeschlagen , und nur ein Wirth
behält noch den alten Preis zu 4 kr. bei . Die Folge davon
ist , daß die niedere Klasse der Bevölkerung ihren Bedarf an
Bier ausschließlich von dem letzteren Wirthe bezieht . Auch die
Honoratioren haben sich, wie man hört , dazu verschworen ,kein Bier zu 5 kr . trinken zu wollen , und so hofft man , daß
die aufschlagenden Wirthe dem Drucke , welcher von Hoch und
Nieder auf sie geübt wird , nicht lange werden widerstehen
können , daß dieser Druck vielmehr sie zur Rückkehr zu dem
alten Preise bald nöthigen wird .

(( Philippsburg , 11 . Mai . Gestern Nachmittag halb
2 Uhr ging das Rathhaus in Philippsburg sammt Zugebäude
in Flammen auf . Die Gemeindeakten konnten noch gerettet
werden und in dem letzten Augenblicke noch die Möbel der
Herren Lehrer Braun und Rombach , welchen die Stadtge¬
meinde in splendider Weise den zweiten Stock zur Wohnung
überlasten hatte . Jetzt stehen nur noch die rauchenden Ruinen .
Dank den starken Feuerwänden und der raschen Hilfe blieb die
Lohe auf ihren Heerd beschränkt .

Literarisches.
Der Bad . Beobachter brachte jüngst eine mit Recht sehr lo¬

bende Beurtheilung des Freiburger Diöcesan - Archives ,
insbesondere des neuesten Bandes desselben . Wie gründlich ,
umsichtig und gelvissenhaft in dieser kirchenhistorischen Zeit¬
schrift bezüglich der Quellenforschung und Behandlung der
Thatsachen zu Werke gegangen wird , davon glaubt Einsender
gegenwärtiger Zeilen unter Anderem die Mittheilungen des
Archives über den Constanzer Bischof Johann Wiedloch
( von 1351 bis 1356 ) als specielles Zeugniß anführen zu dür¬
fen . Die kurze , aber bisher sehr dunkel gebliebene Geschichte
dieses Prälaten ist durch dasjenige , was Pfarrer Karg ,
Archivrath Bader und Professor M o n e ( DA . III , 103 ;VI , 243 ; Vll , 147 ) an Quellenmäßigem und Kritischem dar¬
über beigebracht , so aufgehellt worden , daß dessen Charakter ,
Regierung und Ende uns jetzt klar vor Augen liegen . Na¬
mentlich haben die in letzterer Mittheilung aus der Chronik
des Domherrn Heinrich von Dießenhofen , eines Zeitgenos¬
sen des Domherrn Wiedloch , erhobenen und erklärten Stelle »
die Wahlgeschichte desselben zur Genüge beleuchtet . Höchst
wünschenswerth wäre es daher , daß auch andere Bischöfe
des Hochstiftes Constanz , deren Geschichte noch an dunkeln
Stellen leidet , in der Weise , wie Johann IV ., behandelt
würden .

Briefkasten .
Nach Mühlhausen . Sie müssen unser Blatt auf der

dortigen Post oder beim Briefträger bestellen ; Ihre di -
recte Bestellung bei uns kann nicht effectuirt werden .

In den Schwarzwald . Byzantinisches , und sei eS
auch nur Lokales , gehört in die Karlsruher - oder Landes¬
zeitung .

Für die Brandbeschädigten in Blumberg sind ferner eingc -
gangen aus Bulach 80 kr., von geistl . Rath Franz Xaver Len¬
der in Altbreisach 5 fl .

Für die arme Familie in S t . B l a s i e n sind «ingegangen
aus Bulach 30 kr . Bon „einem ultramontanen Patrioten m
Baden * 1 fl . Durch Pfr . Reichert von W . D . 1 fl . 10 kr.,
von I . F . 1 fl . M . R . 1 fl . 10 kr. Bon Fr . v. L . von hier
1 fl . 10 kr. Bon Fr . v . R . von hier 1 fl . Bo » W . A . von
hier 3 fl . 30 kr.

Redigirt unter Berantwortlichkeitv. Dr . Frrd . Vissing .
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Das Piansforte-MagaM
von

Ludwig Schweisgut
m

Kacknihk, HerrenstraßeNr. 31 im zweiten Stock,
empfiehlt eine reiche Auswahl von Salon -Flügeln , Pianino 's und Tafel -
piano 's aus den besten und solidesten Fabriken in Berlin , Leipzig, Dres¬
den , Stuttgart , Baireuth , Heilbronn , Darmstadt u. s . w . unter
mehrjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. Eintausch gespielter Instrumente.

Vermiethung von Klavieren jeder Art . 3 . 1 .

Hiermit erlaube ich mir, anzuzeigen, daß ich mit Heu¬
tigem mein

ColmialmsM- ntib SMimGesW
meinem mehrjährigen Mitarbeiter Herrn Aarl Walzacher
übergeben habe und derselbe solches unter seiner Firma und
auf seine Rechnung sortführen wird.

Dem Kaupt -Agenlur-Heschäsl für den Deutschen
WöniX, die Iranksurler Lebensversicherung und die
Meinifche Kypolheken -Wank in Mannheim bleibt
meine Thätigkeit fortan zugewendet.

Indem ich für das mir stets erwiesene Vertrauen be¬
stens danke, bitte ich um dessen Fortdauer für die Agentur¬
geschäfte und um Uebertragung desselben auf meinen Nach¬
folger für das abgetretene Geschäft und zeichne

achtungsvoll
Conradin Haagei ,

Großh. Hoflieferant.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Anzeige bestätige
ergebenst , daß ich das

Colmiolmom - und Heditims-GWst
des Herrn tzonradin Kaagel am heutigen Tage auf meine
Rechnung übernommen habe und unter meiner Firma fort-
ftihren werde.

Ich bitte, das Vertrauen , welches meinem Herrn Vor¬
fahren geschenkt wurde, auch auf mich zu übertragen und
werde mich bestreben , demselben in jeder Hinsicht gerecht zu
werden. Hochachtungsvoll

Carl Malzacher.

Kelle-Gesuch.
Ein Mädchen, welches gut nähen und

bügeln kann , auch im Sticken und Hand¬
arbeiten erfahren ist und welches Klo¬
ster- und höhere Töchterschule besuchte,
auch etwas Französisch versteht, sucht
eine Stelle als Gouvernante womög¬
lich bei einer katholischen Familie .

Die Adreffe theilt die Exp. d . Bl.
auf portofreie Anfrage nebst einerFrei¬
marke unter Chiffre F . 8 . M . mit.

! Fabrikanten L Kaufleute
können gegen mäßige Interessen Capitalien von

, 500 bis 5000 Pfd . Steel , erhalten . Auch wer¬
den achtbaren Häusern BlailCO - Credite eröff¬
net . Briefe franco F . C. 0 . at Deaeons News
paper rooms 154 . Leadenhallstreet London . 30

Verloosungen .
(Finnländische 10 Thl .-Loose.) Bei der am

1 . Mai stattgefundenen Gewinnziehung fielen
auf folgende Nummern größere Gewinne :
Serie 8922 Nr . 13, S . 2592 Nr . 11, S . 7395
Nr . 6, S . 9250 Nr . 2, S . 8922 Nr . 16, S .
7305 Nr . 7 .

Bad Ueberlingen am Bodensee .
Liegt wundervoll an den Ufern des schwäbische» Meeres als einer der lieb¬

lichsten Punkte , die unser Festland aufzuweisen hat . Durch gesunde , geschützteste Lage,
durch reinste und mildeste Luft , durch herrlichste Umgebung und großartigste Ans -
ficht, durch zahlreiche lohnende und beschwerdelose Ausflüge zu Wasser und zu Land ,
sowie durch Vereinigung aller Annehmlichkeiten von Stadt und Land eignet sich Ueber-
lingen ganz besonders zu eineni längeren Erholungsaufenthalt .

Vor dem Bad - Hotel ein 5 Morgen großer , an den See anstoßender Garten
mit dem prachtvollsten Blick über den See und auf die schneebedeckten Alpen .

Curanstalt : Mineral - und Seebäder mit den neuesten Douche- Einrichtungen .
Täglich frische Molken . Alle fremden Mineralwässer . 2 .2.

Gondeln zum Schifffahren . Voitnre im Hotel . Angelfischerei . Lektüre . —
H Billigste Preise und aufmerksamste Bedienung . Zu näherer Auskunft ist gerne bereit

8 [h i47i ] J . Gilly z . Bad -IIotel .
oooooaxxmxmmxxxx }ooaoaGocxmxx }Qcxm
Karlsruhe und Wiesenthal. 3 .3.

KmMkü -NklgtdllW.
Nachstehende Arbeiten zum Neubau

eines katholischen Pfarrhauses zu Wie¬
senthal , Bezirksamts Bruchsal , sollen
zur Ausführung einzeln oder im Ganzen
in Accord vergeben werden, und zwar :
Grab - und Maurerar- im Anschlag zu

beit . 4364 fl . 15 kr.
Steinhauerarbeit . . 1388 fl. 10 kr.
Zimmerarbeit . . . 1191 fl . 45 kr.
Schreinerarbeit . . . 966 fl . 47 kr.
Glaserarbeit . . . . 373 fl. 28 kr.
Schlofferarbeit . . . 661 fl . 42 kr.
Blechnerarbeit . . . 194 fl . 12 kr.
Tüncherarbeit . . . 270 fl . 54 kr.
Tapezierarbeit . . . 164 fl . 12 kr.
Pfläftererarbeit . . . 117 fl . — kr.
Schieferdeckerarbeit . . 508 fl . 33 kr.
Hafnerarbeit . . . . 145 fl. 42 kr.

Summa 10,346 fl . 40 kr.
Zur Uebernahme lusttragende Hand¬

werker werden eingeladen, ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehenbis spätestens
den 15. Mai d . I . , Nachmittag drei
Uhr , bei katholischer Stiftungkcommis -
sionWiesenthal portofrei einzureichen .

Die Pläne, Kostenberechnungen und
Bedingungen sind unterdessen ebenda¬
selbst zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Wiefenthal , den 5.
Mai 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission.

MtzMWW » »- Eine gebildete Frau ,
Wittwe , aus der Stadt,

50 Jahre alt , katholisch , sucht eine
Stelle als Haushälterin. Dieselbe ist
in allen häuslichen Arbeiten , sowie in
der Küche wohl bekannt. Näheresauf
portofreie Anfrage mit Beilegung ei¬
ner Freimarke unter Chiffre Z . bei
der Exp. d . Bl. 2 .2.

Die Niederlage der rühmlichst be¬
kannten

Karmelitengeistes,
befindet sich in Karlsruhe bei

Karl Malzacher ,
3 . 1 . Langestraße 139 .

Amerikanische braune

Ograrretten
' /« Stunden brennend , ca . 200 0 o billiger als
Cigarren , billiger als Pfeife , ä Mille 4, 5, 6,
7, 8 , 9 , 10,12,20 u . 25Thlr . Probe ‘/io gegen
Nachnahme versendetW . Mekleuburg , Danzig .

t & - Men Kranken und
Hiilftsnchendeu

versende ich auf portofreies Anfragen « nent -
gelttich das Buch
Untrügliche Hülfe und Linderung

allen Leidenden .
E. Zerling in Braunschweig.

NB . Tausende verdanken diesem Buche ihre
Genesung . 20 .4.

Gr. Hoftheater in Karlsruhe.
Dienstag 13 . Mai . Zweites Quartal.

62 . Abonnements - Vorstellung. Hans
Lange. Schauspiel in 5 Akten von
Paul Heyse. Hans Lange : Hr . Ell -
menreich , als Gast . Anfang halb 7
Uhr.

Theater in Baden.
Mittwoch 14. Mai . Teil . Große

Oper mit Ballet in 4 Akten von Ros¬
sini . Walther Fürst : Herr Ganze¬
müller , als Gast . Anfanq halb 7
Uhr.

Eheschließungen.
1. Mai . Karl Meid von Neudorf , Diener ,

mit Marie Heinzmann von Kippen¬
heim .

1. „ Eduard Störner von Bcrwangcu ,
Schloffer , mit Franziska Kämmerer
von Hochdorf.

1. „ Karl Doll von Bruchsal , Hoboist ,
mit Ernestine Haab von Durlach .

6 . „ AugustKirschenlohr vonLinx , Schnei¬
der , mit Rosine Zimpfer von Rhein¬
bischofsheim.

6 . „ Karl Buhler von Friesenheim , Wa -
genwärtergehülfe , mit Katharina
Bühler von Friesenheim .

6 . „ August Mayerle von hier , Hof¬
blechner, mit Friederike Sodcr von
hier .

Todesfälle .
7. Mai . Babette , Wittwe des KreisgerichtS -

raths Sachs. 59 I .
7 . „ August Köpfler , Soldat im 1 . Leib¬

grenadier - Regiment Nr . 109 . 21 I »
Jakob Nothweiler , Drehermeister , ein
Ehemann . 56 I .

7.

as.

Frankfurt , den 10. Mai.
Nt « » tKpaPier ».

==
ümsjjfc» 4 '/**/® Lonsol. Obliz ,

4'/-°/» d» .
4®/» do .

A»d« I®/» Obligatio« »
4*/»'/» d».
4°/« do.
3°/»°/° »o. » 1841

Bayern 6®/o Obligationen .
4*/■•/• . (8te * IM .
4®/* . ,

Württemberg 5®/» Obligatio»»^
4 '/-®/. d».
4®/ » fee.

Nassau V/ *' l* Obligatio «»»
4*/* W

Nochs, « 6®/» so.
tMfot &a Vf * b«.

b®/» fee .
4®/. do .

KME . WI* m\OmWttR . V/ **/t
4®/» Hapit*re»te Z. 4'/i °/o

feto . feto.
Vh vna »..V^Stnl .l8H8

ffttftfM * 6®/» Obliz. d. 1871

Pr . comptant
104 Ä
- «
97 '/* f
103 «
TO V« »
_ M
87 */« G
— m
ICO 0
sa»/« i
_ d
ioov« »1
100 \
97*/. P
— 0
— 0
102 */» P
99 P
Sk '/, d
62 0
er*/® «
78'/» b
91 i

afl«rfe 5®/» Oblisatiom» «. 1872
<rir « 4 ' /»*/» vbligatione »

Schweben 4'/, °/» Obl. in Thaler
Schweiz 4'/«°/»Lidgenoff «nfch .^ )bl. i-Fr.

4*/»°/» Berner Obligatio «»»
« ..Amerikas«/» Bonds 188Sr v. 1862

8°/» „ 1885» #. 1885
5°/. do. 1804k “/*» v. 1864

Gfssui^ S°/» a«u* SchM do« 1869
?fWtxm fe0/» Reste. Kr. 88 kr.

do . leere
Nette » » « fe Priorität » «.

Sadisck« » ick
S»/» Franks . Barckbst. S0V
Vjo Darmstädter Bank-Aciien z» st. 850
8'/« Oesterr. Rationalbank fe st. 600 6 kr.
S»/» do. Sredit-ActtenO. W.

Ätuttgarter Bank
S°/« « UfabethSahn fest. 200
6»/o Rudolph-Eisenbahn 2. (fern. fe st. 200
4°/o Ludwig -Bezbacher Eisenbahn si. 600
4*/, »/. Bayer. Ostbahn
4«/» Hrfftsch« LudwtgSbahn fe Thlr. 200

91 ®/, 0
100 0
9b'/' d
- b
98 '/» »
96V» r
SS ®/, s
93*/» t
19'/ . 0
- P- P

10 ®/. b
146 '/- fe;

[430 b
969 b
32 5 6
101 */. »
263'/» 0

6
fe]

117 6
166 '/. P

I

6®/» Oesterr . Staats4üse«bah» fe500Fr.M6 i

K®/» Orstrrr. Südbahn-Prior .
6V® „
l *k Wisabeth,Coupons i.« W. l .Se-.

. 2. E
NbhmischeWestbah», 1863,300fl.

S®/, tzeffisch« Ludwigsbahn
5 ®/. Pfälzisch « Ludwtgsb . (Arzbach.)
S®/» PariKr Central
ü»/» , Mistonri
¥j , Gonch Bar.

« « t » h » ns - Lo » f ».
» svrtsch » 4°/« Wiä « i»S-« »l»ih»
4®//BadLr ..L°os. t . 100 Thlr.
Bad. SS st-'Loos«
vmmlsch» . 20-rhlr ^Seos ,
« r. tzeff. 50 fll-Loose do.
„ ,, 2Ü fl->Loos« do.

Snsbach -Gunzeichausrr 7 st-Soos«.
Qtim . 4®/. 260 st̂ Losse do» 1864

„ S',° S.00fi^ °se »o« l «L0
„ 100 st -Sooft do» 1864

Gchisefeisch« 10-Thlr^Loos«
FtMänder 10-Lhlr̂ 8d»ft
M«t«i«s« ß. 7

86'/* S
49 '/. 0
85 '/, 0
« 3 P
8.i b
102'/. 0
103 V» P
83 P
63 b
- fe

IIS 0
110'/' 0
SS ®/« 0
24'/* 0- r
72 '/» 6
16'/« P
- b
92 '/* fe
174 P- P
«'/. G
8 '/» V

Wechsel . Corirs .
S!« Seckamk.E .
A»gsb»rg -
Äerli« -
Bremen -
BrLffel

S8 P
100 «
104 ' /. 0
106*/ ' P

93 ' /. B
. lO . '/ . i»

«chztg * 106 P
4 »»«»» « 117®/* b

HcM . 92 '/» b
106 '/. b

Gold und Gilb » ».
Priuß . FrtedrtchSd

'o»
Pistole»
Holländisch» 10 st^Et.
Dacatm
20 Frankenstück ,
Lngltsch « Sovereigns

misch« Imperiales ,
Dollarsin « old

»« old per Pfand fei»

s

p. 9. L6V . 67'/»
- S. 39-41
. S. 63-54
. 6. 31,33
. 9. 197487 »
.11. 4648
. 9. 4042
. 2. 26'/»38 '/»
. SIS V

2ml « « fern L. Sch » » ijt, MleOrech « M». Sv st» » arwn ch».
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